
n Barriere, Schutz und Stabilität: die drei entschei-
denden Funktionen von Membranen in der Implanto-
logie. Seit etlichen Jahren werden sie bei der Behand-
lung von Knochendefekten verwendet. 
Je nachdem, welche Rolle sie dabei spielen sollen,
kommen entsprechend ihrer spezifisichen Eigen-
schaften resorbierbare oder nicht resorbierbare Ma-
terialien zum Einsatz. Dabei müssen stets die damit
verbundenen Vor- und Nachteile beachtet werden. So
ist bei resorbierbaren Membranen zwar kein zweiter
Eingriff zur Entfernung nötig, jedoch entstehen durch
deren Abbau bekanntlich saure Metabolite, die einen
negativen Einfluss auf die Knochenregeneration ha-

ben. Nicht resorbierbare Membranen punkten durch
ihre Stabilität, erzwingen jedoch zusätzliche Maß-
nahmen zur Elimination. Die folgende Marktüber-
sicht soll einen Überblick über die erhältlichen Pro-
dukte geben und als Hilfe bei der finalen Entschei-
dung dienen. n

Anmerkung der Redaktion
Die folgende Übersicht beruht auf den Angaben der Her-
steller bzw. Vertreiber. Wir bitten unsere Leser um Ver-
ständnis dafür, dass die Redaktion für deren Richtigkeit
und Vollständigkeit weder Gewähr noch Haftung über-
nehmen kann.

Marktübersicht Membranen

Resorbierbar oder nicht: das ist die Frage!
Membranen in der Implantologie

Mittlerweile über 60 Jahre liegt die erste Applikation von membranösen Materialien zur Ab-
grenzung bindegewebiger Zellen im Sinne der Knochenregeneration zurück (Hurley et al.
1959). 60 Jahre, in denen das Angebot kontinuierlich weiterentwickelt wurde und Anwen-
der sich je nach Indikation und Einsatzmöglichkeit immer wieder neu für das eine oder an-
dere Produkt entscheiden müssen.
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